

  

    

      

    

  




  




  [image: Moloch - Keine Gefangenen Logo]




  





  





  [image: Kröte mit Fluppe klein]





  





  




  Roman




  





  Die Neunundneunziger: Alla Dottar - Snorri Grimsson - Sture Blœfson




  




  Das gesamte vorliegende Werk ist reine Fiktion. Sämtliche Bezugspunkte zur Realität, zu real existierenden Personen, Unternehmen und Schauplätzen sind reiner Zufall und nicht beabsichtigt. Bei der Konzeption und Niederschrift des Werkes wurden keine Tiere verletzt oder getötet.




  Digitale Originalausgabe




  Covergestaltung: Branwen Arts





  Copyright: © 2013 Die Neunundneunziger. Alle Rechte vorbehalten.




  ISBN-13: 9783957030887





  ISBN-10: 3957030889




  Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG


  E-Book Distribution: XinXii


  www.xinxii.com


  [image: logo_xinxii]






  Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung - auch auszugsweise - ist nur mit Zustimmung der Verfasser erlaubt.




  





  Kontakt:




  die99er@gmail.com




  www.facebook.com/neunundneunziger.wortschmiede
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  Einführung




  Willkommen in der Welt der MOLCH GmbH & Co. KG, eines maroden, mittelständischen Unternehmens, das kurz vor der Übernahme durch einen geldgierigen, menschenverachtenden Großkonzern steht! Machen Sie die Bekanntschaft von verschnarchten oder wahlweise dauerbekifften Redakteuren, mörderisch misstrauischen Betriebsräten, hübschen Greenpeace-Aktivistinnen, dominanten Personalchefinnen mit Pin-up-Maßen und fettleibigen Vertrieblerinnen!Begegnen Sie wütenden Werwölfen, Flips fressenden Außerirdischen, dem bevorstehenden Weltuntergang und dynamischen Jung-Managern, die sich nur in einem einzigen Punkt von domestizierten Labor-Ratten unterscheiden: Es gibt Dinge, die selbst Ratten nicht machen …




  Kurzum: Treten Sie ein in den ganz normalen, alltäglichen Wahnsinn eines Unternehmens, das wahrlich nichts mehr zu verlieren hat – nicht einmal den Verstand! Und wenn Sie gar Ihre eigene Arbeitsstätte wiederzuerkennen glauben – bleiben Sie ruhig: Am Ende wird alles gut! Und wenn es nicht gut wird, ist es nicht das Ende …




   




  Die Hauptpersonen




  WEETAZOX




  Dreibeiniger, dreiarmiger Außerirdischer, der auf die Erde geschickt wird, um einen intergalaktischen Notruf zu lokalisieren. Landet folgerichtig bei der MOLCH GmbH und Co. KG und hat einige Schwierigkeiten, sich anzupassen. Entwickelt mit der Zeit eine ausgesprochen irdische Vorliebe für Flips-Tüten und Fetthennen.




  CICERO SCHMIRGEL




  Verschnarchter Alt-MOLCH-Redakteur, zu allem fähig und zu nichts zu gebrauchen. Verbringt seine Bürozeit meistens mit Kaffeetrinken und macht per Zufall eine erstaunliche Entdeckung, die möglicherweise den Weltuntergang zur Folge hat.




  ANITA 'FETTHENNE' MAUERPFEFFER




  Dralle MOLCH-Redakteurin und Bürokollegin von Cicero Schmirgel. Trägt ihre Vorliebe für Süßigkeiten deutlich sichtbar auf den Hüften.




  WINNIE-POOH




  Die Aga-Kröte – das MOLCH-Maskottchen. Immer gut drauf. Unfreiwilliger Drogen-Lieferant.




  ARNOLD 'ARNIE' HESSE




  Sportlicher, gut aussehender Jung-MOLCH-Redakteur & Hobbykiffer. Einer der ganz wenigen, die es geschafft haben, 30 Semester lang zu studieren, ohne jemals einen Abschluss zu machen. Hat eine Schwäche für schnelle Autos, dominante Personalchefinnen und Aga-Kröten.




  HEIDI BACHMANN




  Die neue MOLCH-Personalchefin. 1,85 m groß, sportlich, energisch, komplett emotions- und humorlos. Trägt am liebsten maskuline Anzüge mit Weste, Hemd und Krawatte, die in irritierendem Kontrast zu ihrer kurvenreichen Figur stehen. Heimlicher Schwarm von Arnie Hesse … und einigen anderen.




  FREDDIE BENN




  Der Mann, der niemals schläft. Erfahrenes Frontschwein unter den Alt-MOLCH-Redakteuren und seit über 18 Jahren Betriebsratsvorsitzender. Infolgedessen Zyniker, Yuppie-Hasser und Berufscholeriker. Wittert überall Intrigen, Inkompetenz und Korruption. Hat meistens recht damit.




  GERHARD GRASS




  Der Dinosaurier unter den Alt-MOLCH-Redakteuren und Freddie Benns rechte Hand. Seit mehr als 20 Jahren Protokollführer des Betriebsrats. Hat eine Schwäche für Horror und Splatter aller Art. Erwägt gelegentlich, unliebsame Zeitgenossen zu verzehren – aber nur, um das Vergnügen zu haben, sie hinterher wieder auszukotzen.




  ZUZANA TOLSTOY




  Der gute Geist der MOLCH-Reklamationsabteilung. Ende 20, hübsch, klug, engagierte Umweltaktivistin und begeistertes Betriebsratsmitglied. Hasst niemanden, liebt alle Menschen, Tiere und Pflanzen und wird dafür auch von allen geliebt – sogar von Freddie Benn und Gerhard Grass … was viel heißen will.




  




  1. Kapitel, in welchem ein Polizeikommissar beerdigt wird




  





  Mit ausgebreiteten Lungenflügeln schmetterte der für die Beamten des Polizeireviers 13 zuständige Standort-Pfarrer die letzte Strophe seiner Abschluss-Hymne für Werktags-Beerdigungen zwischen 12 und 15 Uhr in den Äther und hielt dann freudestrahlend Ausschau nach Trauergästen, die seines geistlichen Trostes bedurften. Leider fanden sich keine.




  Der Tote hatte nicht viele Freunde gehabt, und Verwandte – wenn es welche gab – waren ebenfalls nicht erschienen. Die Gründe dafür kannten alle: keine Soft Skills. Überhaupt keine Soft Skills. Komplettes Defizit. So stand es jedenfalls gut lesbar beinahe auf jeder einzelnen Seite in der Personalakte des Dahingeschiedenen. Es war ein sehr dicker Ordner, der zu gut zwei Dritteln aus Dienstaufsichtsbeschwerden und Gerichtsvorladungen bestand. In den meisten Fällen ging es um Beleidigung und Körperverletzung – aber es war auch eine Anklage wegen unsittlicher Entblößung dabei.




  Ein älterer, einarmiger Mann trat an das offene Grab, stellte sich neben den baumlangen Bart- und Trenchcoat-Träger, der dort wie ein Pfosten in die Höhe ragte, und studierte sorgfältig das provisorische Holzkreuz mit Namen und Dienstgrad des Verstorbenen.




  "Unglaublich", murmelte er kopfschüttelnd, "wie hat so einer es bloß geschafft, Polizeikommissar zu werden?"




  "Man hat ihn degradiert!", erwiderte der Lange trocken, ignorierte die bereitgestellte Kondolenzschaufel und kickte stattdessen einen fußballgroßen Dreckklumpen auf den Sargdeckel, auf dem bereits eine Handvoll Erde, drei Zigarettenkippen und ein angebissener Müsli-Riegel lagen.




  "Natürlich völlig zu Unrecht!", trompetete der dazutretende Leiter des Polizeireviers 13, ein kleiner, unter-setzter Mann Ende 50 mit schütterem, graumeliertem Haar, auf dessen Dienstuniform vier Sterne prangten. "Er war einer meiner besten Männer – ach, was: der Beste!"




  Das linke Auge des Langen begann, nervös zu zucken, und der Einarmige zupfte mit finsterem Gesicht an seinem leeren Ärmel.




  "Seine Exhibitionisten-Verkleidung war vielleicht ein wenig extrem, aber ungeheuer wirkungsvoll", fuhr der Vier-Sterne-Träger versonnen fort. "Das Disziplinarverfahren hatte er wirklich nicht verdient. Und die anderen 457 auch nicht."




  "Wie lange war er denn Ihr bester Mann, Herr Hauptkommissar?", wollte der Einarmige wissen.




  "Knapp drei Jahre", seufzte der Gefragte. "Spitzenkraft. Top-Ermittler. Ich werde nie den Tag vergessen, an dem er unserem Revier zugeteilt wurde."




  "Ich auch nicht", knurrte der Lange und dachte an den Dartpfeil, den er sich an diesem Tag im Mannschaftsraum aus dem Genick gezogen hatte.




  Der Hauptkommissar klopfte dem Langen tröstend auf die Schulter. "Fassen Sie sich, Nummer Zwei, fassen Sie sich! Wir müssen uns damit abfinden, dass er nicht mehr unter uns weilt."




  "Halleluja … ich meine natürlich: in Ewigkeit Amen." Verstohlen signalisierte der Lange dem Einarmigen, dass der mit den vier Sternen seiner Ansicht nach nicht alle Tassen im Schrank hatte. Der Einarmige nickte verständnisvoll und zuckte verstört zusammen, als dieser sich unversehens an ihn wandte.




  "Sagen Sie, kennen wir uns nicht?"




  Der Einarmige nahm automatisch Haltung an und nickte. "Wachtmeister Dinkelhuber, Südstadt." Er wies mit dem Kopf auf seinen leeren Ärmel. "A.D."




  "Ah, verstehe!" Der Hauptkommissar klopfte ihm gönnerhaft auf den verbliebenen Arm. "Im Einsatz verwundet, wie? Guter Mann! Schusswechsel? Machete?"




  "Nein." Dinkelhuber starrte mit feindseliger Miene in das offene Grab. "Explodierte Kaffeemaschine."




  "Tragisch, tragisch." Der Hauptkommissar wiegte teilnahmsvoll den Kopf und zeigte anerkennend auf das Holzkreuz. "Mit einem Kollegen wie ihm hier wäre Ihnen das nicht passiert. Ein Teufelskerl! Der konnte einfach alles reparieren!"




  "Ja, genau das hat er gesagt", entgegnete Dinkelhuber zähneknirschend und setzte seinen Hut auf. "Ich mache mich dann mal auf den Heimweg. Wollte nur sichergehen, dass er auch wirklich tot ist. Schönen Tag noch, die Herren!"




  "Komische Type", raunte der Hauptkommissar dem Langen zu, als Dinkelhuber außer Hörweite war. "Wirkt irgendwie verbittert. Merkwürdig. Apropos: Die Zwei da drüben – kennen Sie die? Zwielichtige Gestalten, wenn Sie mich fragen! Suspekt, suspekt! Doch wohl keine von uns? Wie? Was?"




  "Wahrscheinlich nur die Totengräber, Chef." Der Lange schob beruhigend seine knochige Hand unter den Arm des Hauptkommissars und führte ihn sanft, aber bestimmt zum Friedhofsausgang.




  Zurückgeblieben waren jetzt nur noch die beiden mutmaßlichen Totengräber.




  "Saubere Arbeit, Kilyakin."




  Der Größere der beiden zog eine halb volle Flasche Wodka aus der Jackentasche, nahm einen tiefen Schluck und reichte den Rest an seinen Nebenmann weiter.




  "Der macht uns keine Schwierigkeiten mehr." Beide spuckten noch einmal verächtlich in das Grab, dann verließen auch sie den Friedhof.
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  2. Kapitel, in welchem Arnie erfährt, dass man einen Alptraum auch überleben kann




  





  Scheiße, was für ein Höllentrip war denn das gewesen? Arnold Hesse lag auf dem Fliesenboden des Sanitätsraumes, und sein Rücken, sein Hinterkopf und sein rechter Ellenbogen schmerzten.




  Der Sanitätsraum war ein Raum von vielleicht drei mal sechs Metern. An der einen Wand stand eine höhenverstellbare, gepolsterte Liege mit neigungsverstellbarem Kopfteil. Auf dieser Bank konnten sich alle schwächelnden und kränkelnden Kolleginnen und Kollegen kurz mal ausruhen, um neuen Mut und neue Kraft zu schöpfen oder um auf den Notarzt zu warten.




  Die Liege erfreute sich zudem einiger Beliebtheit bei dem einen oder anderen Redakteur, der sich einfach mal ausschlafen musste und dem es nichts ausmachte, dass der Raum über keinerlei Fenster verfügte.




  Gegenüber der Liege befand sich das riesige, farbige Poster einer Bombina aus der Familie der Bombinatoridae, einer Unke. Die Unke war gleichzeitig auch die Namensgeberin der vor allem beim internationalen Fachpublikum beliebten 'Fachzeitschrift für den Amphibienfreund', die von dem Druck- und Verlagshaus MOLCH GmbH & Co. KG herausgegeben wurde und in deren Redaktion Arnold Hesse mitarbeitete. Vielleicht gab es ja Kolleginnen oder Kollegen, auf die die Abbildung beruhigend oder entspannend wirkte, er dagegen verspürte beim Anblick dieser riesigen Unke immer den sehnsüchtigen Wunsch, dass ihm so ein Vieh mal unterwegs begegnen möge, damit er es durch mehrfaches Vor- und Zurücksetzen mit seinem Wagen platt wie eine Briefmarke fahren konnte.




  Arnold Hesse hatte sich in diesen Raum zurückgezogen, um den Schwarzen Afghanen zu rauchen, den ihm sein Dealer aufgeschwatzt hatte und der angeblich alles in den Schatten stellte, was jemals in seine Lungenflügel gedrungen war.
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